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ak der BramMerior* der KPD.? '

w e  Körperschaften versuchen diese Versomofuur mit 
den klingenden W orten ..Kampf“ vod K—mfh n li ri" m  h«v

aucil KPD- und 3- Internationale u re  Politik der Einheitsfront mit der Sozialdemokratie ver­
t a g  sie «fcht auch ihre V e r s m m Ä ^ S n E w S e S ,  
an der Arbeiterbewegonz mit dem schönen W ort JCampf“?

2J®JUP* " f r  docfc sehen, wie dieses -KanvflcartelT 
ta setaer Aktion ausseben kano: Die AMJE. ruft: Nieder m t 
^ f l f * f t S * d t e  USP.: jHtaeio in dfe USIV^

Die AAUE. kämpft gegen die Gewerkschaften «md «nit-

2 X S & 2 &  wo- - d «“■
Die AAUE. ist gegen die zesetzhcben Betriebsrlte. and 

aHe «brisen rufen ^ u f  zur Wahl von BetriebsrAten”.
S v  Mrcerllohe Gesetzlichkeit

d er DTV. für seine gesetzlche Anerkennung als A iM ta d n tr«
T a r i f v e r t r l s T ^ ^

. *7° ß t 2eKen <*«“ Parlamentarismus and f t r  Boy.
J®J*.J*r fa h le n  — die USP. «md KPD.-Ltake sind pw H ct- 
tartsob and für WaUbeteUfgwig.

Ein Bild für den .Jftw ipr dieses JCanwAartetts“ ist der 
„VoHcs« nt scheid“. Di* AAUE m it: J & ^ S c fc w to d e T  uod 
die USP. «md der DIV. siteen ta>
acUeran zusammen mit KPD_ SPD. und Gewerkschaften So 
sieht der JCampf** des JCampfkartefls“ aas. den sare anti- 
Mrlamentanscben. antigewerkschaftHoben m d  antiparteiUchen 
K ö rp e rs^ fte n fth ren w o lk n . Oe »au so wie das Kartell mit 
den Syndikalisten and Anarchisten, so faiffi dieses mir 

?<!” • E»  *?W»es Kartell «md überhaupt die 
EöÄe«s<rontmacherei kann nar In  Interesse eines 

Buchhändlers und sdner ftivatunternebmangen ä la Jlfctloa“ 
J*«fea. So wie das Kartell mit den Anarchisten and Sjm U uu 
listen, so kann anch dieses für etae gewisse Zeit bessere Ab­
satzmöglichkeiten für eine .Aktion- bieten and sie voiiftaAg 
vor der Pleite renen Mr die proletarische Aktion ist aber eto 
solches Kartell «»nütz, sogar schftdücfa Sein aavemeWUcher 
a u f a o t t  kann nur jgesigngtioota dem Teil der AibetfeikfcssA.

SPD. «md KPD. abwendet, hervorrufen. Dte 
i rtflto  Gefahr eines sotaheo Kartells liegt darin. daB es nar mit 
Verschweigen a d  Verschleiern von Differenzen io den grafe» 
prinzyeltea and taktischen Fragen des proletarischen Kks*en- 
ta n w e s  möglich is t  Das Verschweigen der nrhiiiteiMia 
Differenzen, bedeutet H em m ** das v o r s t e h e n d «  lOAnms- 
E ? “ ?®8 t - S ?  ArbdtcröcwcgunÄ- Die Sasnmhmr der ravo-

der Btu^  • * «  fctarep and 4 b - 
beithohen Plattform uod nioht mW Vericleistonmg der & z m - 
sitee  mögHch. ln der klaren und ctehcü Mdu n  Plattform ü h r t

$ 2 2 ?  basiert »lobt m r  «mser Verhältnis an dar
T ak ta  der ^Internationale, sondern anch Z« dar prtetipieu» 
losen Kartelhnacharei eurer Körperschaften.

o - Ä S a »  oSSÄX » Ä Ä iÄ Ä
beiteibew egunz s e h t  deshalb s tad  w ir tief « b ersa n c t 4aS Jhr

sationstast * oder des „Organisatiaiisfanaiissius“ ist. verwerfen 
werdet Wir fragen each. ob eare bisherige Kritik m  der 
f tohritefroat dar 3L Internationale eta Prodokt der Journa- 
IMtecfeaa Sensetfoqstast“ ist? Die Etabettsfrootmaoberei earer 
Körpersobaftap jrterscheide* sich i* nichts voo der der jiPDl 
«wi der 3. interaationale. Desto*. warn die KAP. «ad dte 
AAU. ta ihrer Kritik dar KPD. and der 3. internationale Ihre 
revolutionäre Pflicht erfüllten, so machen sie anch iatet dasr 
selbe, wenn sie die Prinzipienlosigkeit «md den Opporippisana 
earer Körperschaften aafdecken.

4 tt AAUE. um Karteöbfldaog mH USP  ̂
DIVN DftV. KPD.-Linke asw. zwingt ans. naf die Fragen dar 
trennenden Momente zwischen AAUE. einerseits and AAU. 
and KAP. andererseits sowie auf dte gesoheltertea Aanlhe-

l ab t Tt s f f ron



itlonen“ betreff« der „Wahrheit Ober Rußland** in  4er 
tir ak  naive MSrchenerzShhmgen fflr politische Kinder

■ -  ‘

innert zu werden, mit denen die anderen L inder zu kämpfen 
loben , welche mit Valutascbuklen belastet eine Reorganisation 

ihrer von der Inflation geschwächten W irtschaft dar 
beabslobtigen. Cs gibt ffir das deutsche 

nd kein« Aussicht, durch erneute 
andere Mittel über eine W irtschaftszerrüttung sich seinen Ver­
pachtungen zu entziehen oder sie wenigstens au  V 
Jedenfalls ha t e s  soviel aus der Erfahrung der Nachkrlegv 
fahre gelernt, daB ein derartiges Ausweichen seiner Ver­
pflichtungen letzten Endes auf es selbst und «w ar jn  
stärkerem  Maße als auf die OUubiger1 zurückscMägt. Die 
Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln, die es in allen 
Formen erprobt hat, hat sich ab unrentabel herausgestelit. Es 
h a t begriffen, daB es sein« Machtstellung nur dann zu rück- 
erobern kann, wenn seine wirtschaftliche Entwicklung ihm 
eine aktive Haltung ermöglicht.

' Die Schwierigkeit der augenblicklichen Lage besteht 
gerade darin. daB die offenen Türen, welche ihm durch die 
sog. Stabilisierirngsabkoumren gelassen worden sind, sich schon 
Jetzt und cerade au f Qrund der Konstellation hi Oenf a ls  ver­
schlossen erwiesen haben. Oerade ln einem Zeitpunkt, in dem 
die deutsche W irtschaft sioh in einer außerordentlichen Krise 
befindet und zur Entfaltung ihrer Produktivkräfte mehr als ie 
den Weltmarkt benötigt, sind die Verhandlungen über die 
Expansionsmöglichkeiten nicht nur gescheitert, sondern es hat 
sich sogar mit immer größerer Deutlichkeit herausgestellt, daß 
sie auch in Zukunft aussichtslos sind.

Durch die AmslandskTedite und. durch die ungeheure E r­
höhung des Geldumlaufs von 185 Millionen Goldmark auf 
Milliarden hat die deutsche W irtschaft eine Entwicklung ge 
noimnen, die in keinem Verhältnis zu den Absatzmöglichkeiten 
steht. Die Kredite sind nicht nur. w ie von den interessierten 
Kreisen verbreitet wird, zu Konsumtionszwecken verwendet 
worden, sondern auch In hervorragendem Maße zum Ausbau 
der Betriebe. Man muß dabei berücksichtigen, daß sich die 
ganze Berechnung für die Erfüllung der Verpflichtungen ans 
dem Londoner Abkommen auf einer ungeheuren Steigenmg 
des Exports aofbaute. Export um leden Preis w ar die Losung. 
Es wurde deshalb der Binnenmarkt zu verhältnismäßig sehr 
hohen Preisen v e rs a g t,  während man nach dem Ausland sehr 
bmig verkaufen mußte und zwar noch unter dem besonderen 
Druck der durch das ständige Fallen des Franken begünstigten

- französischen Schwerindustrie. O er unterhöhlte Binnenmarkt 
krachte sichtbar zusammen. E r w ar einer derartigen Be­
lastung «rieht gewachsen.

Der einzige Ausweg, der dem deutschen Kapital aus dieser 
Situation blieb und den es immer dann anwendet, wenn seine 
P rofitrate zu sinken droht. Ist die weitere Ausplünderung des 
Proletariats. Es wurde deshalb die Parole der Herabsetzung

•-der Produktlonsimkosten um ieden Preis heratfsgegeben. Die 
Regierung propagierte als Organ des Handelskapitals, das für 
die Peparationsverpftiohtungen' verantwortlich Ist, Preis­
senkung. Diese beiden Mittel sind keineswegs identisch. Dem 
Industriekapital kommt es nicht auf billige Preise an, sondern 
nur auf Erhaltung Ihrer Profitrate. Ihr Profit kann genau s a  
«ut durch Erhöhung der Gewinnspanne auf Grund der Ermäßi­
gung der Unkosten gesichert werden. Diese Methode ist auch 
bei weitem risikoloser. Es werden keine neuen und teuren 
Kredite beansprucht. Dagegen verlangt die Preissenkung eine

- auf möglichst scharfe Ausnutzung des Produktionsapparates 
eingestellte und mit geringem prozentualen Nutzen arbeitende 
Wirtschaft. Oie Fertigindustrie erklärt sich offiziell auch zur 
Mitwirkung an diesen Bestrebungen bereit. Die Voraussetzung 
dafüT sei aber ein scharfes staatliches Eingreifen zu ihren 
Gunsten im Kampf mit der Arbeiterschaft und eine Herab­
setzung der sie ungeheuer belastenden Stenern. Eine weitere 
Oefahr für die deutsche Fertigindustrie bilden die Q senw irt- 
schaftsverhandkmgen, die zwischen den hauptsächlichsten
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eisenerzeugenden Industrien der WeH schweben und eine be­
sonders starke Rolle in den deutsch-französischen Handels­
vertragsverhandlungen spielen. Der internationale Zusanunen- 
sdriuß würde in der beabsichtigten Form  eine Exportmöglich­
keit fü r  die Fertigindustrie geradezu unterbinden. Neben dieser 
Sorge spielt eine wesentliche Rolle die W ettbewerbsfähigkeit 
des deutschen Steinkohlenbergbaus. Gerade d ie Ausfuhr der 
Kohle bildete in dem abgelaufenen Dawesiahr den hauptsäch­
lichsten Teil der Ausfuhr. Da die Anrechnung nach dem Preis 
der englischen Kohle erfolgt, so kostet die Subventionspolitik 
der englischen Regierung dem deutschen Kapital enorme 
Summen, die sich nicht nur a tä  die Reparations Verpflichtungen 
beschränken, sondern auch bei dem übrigen Kohlenexport einen 
großen Schaden verursachen. Deshalb hat der Reichswirt­
schaftsminister Curtius als Gegenmaßnahme auch eine staat­
liche Unterstützung d er deutschen Kohlenbarone angekündigt 
— auoh hier wieder auf Kosten des Proletariats.

Die Handelsvertragsveriiandlungen .  kommen nur langsam 
vorw ärts. Das Abkommen mit England- wird von Curtius als 
immer unzuträglicher bezeichnet, da das englische Kapital sich 
dauernd stärker schutzzöltnerisch entwickelt. Dadurch w ürde 
für England auf Grund der Meistbegünstigungsklausel der 
Export nach Deutschland erleichtert, während auf der 
anderen Seite das englische Imperium sich der Einfuhr ver 
schließe. Diese Schädigung durch die englische Zollpolitik 
geht soweit, daß Ourtfas tro tz  aller Freundschaft und trotzdem 
das englische Kapital z. Zt. der einzige dem deutschen Kapital 
gewogene Staat ist, mit einem Zollkrieg ernstlich droht. Auch 
gegen d ie “W irkung der Franc-Inflation auf dem Eisenmarkt 
verlangt das deutsche Kapital Sicherungen, dasselbe Kapital, 
das noch vor 3 Jahren und zw ar 5 Jahre lang die stärksten 
Unterbietungen auf dem W eltm arkt machte.

Die Mittel, mit denen das deutsche Kapital dieser 
Schwierigkeiten Herr zu werden versucht, sind schon kurz 
angedeutet. Eine der ersten  Maßnahmen, die derselbe verant­
wortliche Minister angekündigt hat, ist eine sta rke  Einschrän­
kung der Ausgaben für Sozialpolitik. Dies ist um so wiohtrger 
für das Proletariat, tta das deutsche Kapital gleichzeitig Ti 
'Rationalisierungsprozeß Hunderttausende von Arbeitern auf die 
StraBe wirft. Eine besondere Gemeinschaft hat sich dazu ln 
dem neuen Riesentrust von Kohle und Eisen, den Vereinigten 
Stahlwerken, mit einem  Eigenkapital von 1 Milliarde Mark 
gebildet. Sie wird in Zukunft ein sehr ausschlaggebender 
F aktor in der deutschen W irtschaft sein. Die wesentlichste 
Aufgabe ist eine Durchorganisierung des T rusts auf. arbeits­
technischem und arbeitsorganisatorischem G eb ie t D ie sog. 
Rationalisierungsbestrebungen, deren wahren Charakter wir 
sohon aufgezeigt haben, werden in hmner schärferer Form 
die Ausbeutung der Arbeiterschaft im Betriebe zar Folge haben. 
Neben d ie  Geißel der Arbeitslosigkeit tritt noch die viel rigo­
rosere Ausbeutung im Betrieb.

Gleichzeitig beginnt das Kapital d ie Lebenshaltung des

P ro le taria ts durch erneute Steuern noch weiter 
während e s  rieh zur Erhaltung der Akkumulation 
entlasten such t Jfcich dem  neuen Stenerkompromiß komman 
ca. 487 bis 492 Millionen M a fk 'in  f W t f .  d a r« , allet. <H, 
Luxussteuer mH 100 Millionen, 79 Millionen ans d e r  Wda- 
stener «nd der gleiche Betrag für d ie Ermäßigung d er Umsatz­
steuer um K  Proz. Eine Auswirkung des W egfalls der K  Proz. 
kommt gar nicht ln Frage. Auch die Vermögenssteuer für die 
kleinen Vermögen bis Mk. 75000,— Ist herabgesetzt Dies ist 
ein besonderes Geschenk an die Aufweriungsgllubiger. Nach­
dem hier der Anfang m l | dem Steuerahban gem acht Ist, setzt 
fetzt eine Kampagne für wettere Ermäßigungen eta. D iese soll 
durchgeführt und erst dann soll mit dem Abbau d er sog. 
sozialen Ausgaben begonnen werden.

Man muß zugeben, es Hegt System in dem Vorgehen des 
Kapitals. Die Ausbeutung des Proletariat« muß geschickt an- 
gefaSt werden und w ird als NotmaBnahme unter dem  Druck 
der wirtschaftlichen Verhältnisse hingestellt. E rst schafft maa 
d iese Verhältnisse und beseitigt darm die Nachteile durch ver­
stärkte Ausbeutung des Proletariats. W ir werden bald einen 
scharfen Kurs gegen die Reparationsverpflichtungen erleben, 
mit alleinigem Zweck, dei- Arbeiterschaft a lle  Lasten airfzu- 
halsen und die gute Sozialdemokratie wird wie immer dea 
Arbeitern die Notwendigkeit, diese Lasten auf sich zu nehmen, 
plausibel zu machen suchen.

------

en.

C o d f i a c h e  S tu n d s c f ia u  
Neske e in  llll

E ine M onum enta lauf n äh m e von  d e r  „E in h elts fro a t“ .
Doch es will mich schier bedünken. 
Daß d er Rabbi, daß der Mönch.

/  Daß sie aHe beide stinken. t f ^ - e  
m P  F,alVie“ ,v °m 26. 3. 26 bringt einen Artikel: *Der

ira j - a ^ ta g  entlarvt.*4 Dieser Artikel ent­
hält eine Erklärung, die der Abgeordnete P iek der KPD. ge­
geben hat. Sie lautet folgendermaßen:

.Jn  d e r Sitzung des Provinziallandtages der Provinz 
Hannnyer vom 2 4 . 3. 26 nahm der Oberpräsklent Noske die 
»emerJcimg eines kommunistischen Abgeordneten daft die 
Kommunisten bei der Vemichtune der héutigen Gesellschaft 
tnren Marm stehen würden, zum Anlaß folgender Aeußerang 

»Wenn vorhin dei- kommunistische Redner feststeïlte. daB 
bei d e r endgültigen Vernichtung d er heutigen Gesellschaft die 
Kommunisten ihren Mann stehen würden, so  mufi ich sacen 

*~*^n sie Ihn nicht gestanden! Ais es S cH te t setzte! 
ein nicht unerheblicher TeÜ der k«

AJf*r*nete« «H - M -  Autobus und h*r ta de FriHtoustoft 
» _ T e >  «h t  r tc e H to l  w - S T S l S

anderer Tel der komumaisttecfceu Abceontaetea nft n .
S T E ?  “  * * * « •  Demagogie £ihre Grenzen. Sie schenken arir nichts. Deshalb stelle 
ich fest was dto kommunistischen Fflhrer fÄrLSrtestad^wo 
itobMben. wenn sie dto Massen vor dto fhaaiirilagmnl der

Diese Aeußerung des Oberpräsidenten Noske ist durch 
.  . Eobweigung d er Ursachc und des- Zweckes der erwähnten 

Autofahrt eine bewußte Irreführung d er Oeffentlichkeit und ;n 
ihrer Verallgemeinerung eine infame Diskreditierung d e r  kom­
munistischen Abgeordneten. Bel der von Noske erwähnten 
Autofahrt bandelt es sich um eine vom Provinziallandtag be­
schlossene Besichtigung des Fürsorgeheims hn Ktoster Wen­
nigsen. wofür von der Kommunistischen Fraktion drei Abgeord­
nete bestimm t waren, lange bevor der 23. M ärz als a ^ e -  
meiner Erwerbslosen-Demoostrationstag von den E-w erbs- 
losen-Ausschüssen festgesetzt w ar. Da es sich b d  der Be. 
elrhrta—a des betreffenden Firsorcchnhns Hk dto ‘-t t -  
ntodsche Fraktion darum handelte, auf Grund des Augenscheins 
ihre Verbesserungsanträge zur Ausgestaltung des Fürsorge­
heims sa  stellen keH mmle dto Fraktion, d a  dtoee betreffenden

Das konnte d ie Fraktion umso mehr, a ls e s  den 
konnmmistisoben Führern n ich t wie Noske erklärt, darauf 
arikam. d ie Erwerbslosen vor die Gummiknüppel der Polizei 

treiben. E s ist also ein unerhörter SkandaL wenn Noske

KTO.

Führende sozialdemokratische und gewerkschaftliche Zel- 
— veröffentlichten in Jüngster Zelt überaus bezeichnende 

über die in Rußland herrschenden sozialen Ver­
darbt aufgezählten Tatsachen blieben in der

____________ ».-Presse u n w i d e r s p r o c h e n  — da sich die
Anghben ausdrücklich aof Berichte russischer regierungsfreund­
licher Zeitungen stützen. O ie deutschen Sendboten der leni­
nistischen Moskauer GlaiAcnsklrohe müssen abo  selbst be­
stätigen. daB die Lage der russischen Arbeiterklasse aHes 
dodere denn vorbildlich ist und somtt von einem sozialistischen 
Aufbau absolut keine Rede seta kann. DkmtH ist auch gtoich-

zu bewerten sind.
Nachstehend geben wir einige erwähnenswerte 

über die elende Ktassenlage der Jm Besitze der gese.— 
liehen Macht“ befindlichen russischen Proletarier wieder

P ta  Vi thBHahsii ta  den Betrieben.
Die Klagen über den völlig ungenügenden Arbeiterschatz 

ln Iftififand sind allgemein. Fast iede Nummer des Zentral- 
orgaitt der sowietrassischen Oewerkschaftsverbäalde. des 
-Trud“. liefert rekhes Material zu diesem Thema. So kfagten 
vor kurzem die Delegierten auf dem Odessaer Kongreß der

wie die

-  C frad*  v. a u S ü
wie Petersburg ver­

in so auch die h b r ik -  
erster en tun nichts, um darüber an wachen. 

Forderungen der Fabriklnspektoren erfüllt werden. 
~ auch nicht von den MKstBnden nnd d<*

— die Ventilation soll erst im Jah re  1926 fertiggestellt seta —. 
an  den Maschinen fehlen die einfachsten Schutzvorrichtungen. 
So mußten auoh für die erste Hälfte d es  Jahres 1925 576 Un- 
giücksfäüe registriert w erden gegenüber 568 fftr das ganze 
Jahr 1921 D ie Zahl der Berufserkrankungen Ist um 9.5 Pro*, 
gestiegen. LTrud“  v. 2 a  Januar j

Die gleichen Klagen kommen von Überall Aa

nun. Fast zu gleicher Zeit sohfagen die „______________ _
Schlsen“. das  offizielle Organ des obersten Wirtschaftsrats, 
vom 14. Jannar und der »Trud“ vom 9. Januar Alarm. Da hat 
eine spezielle Kommission von Oktober Ms Deeember die 
technische Lage der Bergwerke studiert Nnn ist airf Qrund 
der abgeschlossenen Arbeit dieser Kommission das Zentral­
komitee des Bergarbeiterverbandes su  der Ueberzeugunr ge­
kommen. daß d i e  B e r g w e r k e  I n  t e c h n i s c h e r  Be *  
z i e h u n «  e i n e  G e f a h r  bedeuten und die sofortige Durch­
führung einer Retae von MaBnOmen erfordere. Ventilation, 
medizinische Hflfe. Wasserversorgung. Badegelegenheiten und 
dergleichen fehlen. D ie  A r b e i t s g e s e t z e  in bezur auf 
die Arbeitszeit. Ruhepausen. Jugendschutz. Ueberstunden usw. 
w e r d e »  n i c h t  e l n g e h a 1 t « n .  Die Inspektion versag t 
Die. JEconomitscheskafa Schlsen“  schildert wieder Eindrücke 
von dem Bergarbetterreutrum . StaHno“  Es hdBt da am An­
fang des Berichts: Jittr gibt es 18000 Arbeiter. Ein mächtiges 
MetaUwerk. eine chemische Fabrik und Dei g werke. Dfe Stadt 
Ist überhaupt mH nichts vergieichbir. Kein Wasser, keine 
Kanalisation, überall ein gräflicher, undnrebdringbarer Dreck 
und Oestank — einigermaßen annehmbare WahnungsverhäH- 
nisse fehlen gänzlich. Und eine T e n e m n  g. wie ta Moskaa.“ 
So sieht es im „rofen** Reifend

beneidenswert - - Und d u m  folgen Bilder des
m m   a r  n f l a n i — l f 1*  _________________ _uiiiiiinXjviviKivi, ac r «■ •^TSOnvuiivi» a ïv Ci ivis

. Der Arbeiter stobt wolf Neid wfe sauber mé satt dfe 
Bauern der benachbarten Dörfer leben und diese bHckeu voll 
Verachtung auf den Jiosenloseu** Arbeiter herab.

und für Schaffung von. Spareinrichtungen sorgen. Aber hn 
„Trud“  vom ‘ 20. Januar fuhrt ein Arbeiter bewegte lQage 
darüber, daß in dem großen TextHzeutrum Orjeckewo Suewo „ 
d ie A rbeiter einer großen Fabrik trotz des ungeheuerlich kalten 
W inters ohne w arm e Kleidung und ohne entsprechende» Stfaidi- 
zeug berumlaufen mußten, da d ie Kasse nicht Hortende war,, 
alle Forderungen zu befriedigen tmd Lohnkredite nioht gew ährt t  
werden. So ist die Anschaffung der warmen Kleidung auf 
Abzahlung unnfögHch.

m p f c
Die offizielle russische Presse ist voll bewegter Klaren 

Über d e  1 andetoun dar ohdecüeeeu und verwahrloste* Juasafc
man schätzt sie auf X bis I MMou. Kommissionen beraten 
lang nnd b re it was mtt Ihr zu beginnen seL Es 
wird nach Mitteln und Wegen eeforscht -wie dem Uebel abzu­
hellen wäre. Oie Setosthilfe der Bevölkerung wird mobil ge­
macht Aufrufe weiden erlassen. Oddsammlungen veranstaltet. 
Da haben a. &  200 Kinder beiderlei Geschlechts in Moskau die 
Bodenräume eines sechsstöckigen Wohnhauses als Domizil- 
gew ählt Man versucht sie von dort auszumieten, zuerst mit 
gütlichem Zureden, dann durch Drohungen. sdütoBSch mit 
G ew alt Es hilft nichts: sie kommen wieder. Man ruft die 
Feuerwehr au HUfe — sie säet ein Stüde der Treppe ab. dfe 
zum Bodenraum führt um so den IQndern den ferneren Zutritt 
dahin unmöglich zn machen. Die drohen a b e r :X a ß t Ihr uns 
nicht ta Ruhe, so stecken wir d is  Haus in Brand.“ Man muß 
sie gewähren lassen. In der -Prawda“ wird von einem --'Ben 
altea Kessel erzählt in dem etwä 30 Kinder. Knaben und 
Mädchen. Unterschlupf gefunden hatten. - Welchen Umfang die 
Delikte d e r  Kinder erreicht haben, zeigen die Zahlen des

.Von 
- d a “

,  _ _  .. _____ T_ ______erledigt
_ Von diesen JugendMobeu waren nur 2 Prozent aus 

Moskau «ebürtig: 9 Prozent davon waren Vollwaisen. 50 
Prozent dieser Kinder wiesen Infektionskrankheiten auf in 
erster Ltafe Geschlechtskrankheiten. Aber nur 12

Jn Krankenhäusern u n te rb ra c h t ....
W  Prozent kamen in Kmderhefme. 105 Prozent in 
fir  schwer erziehbare Kinder. 105 Procent wurden

a b ^ .

der StraBe ü b e r l i e f e r t . ^ ^ a ^ e s ^ T

gegen dfe

Die Folge davon

« T ü r

« n g l a n b

Die Arbeit geht In
e h e nv e r z r — v* . r —  v g e a t a a a s r  

etwa 80 Proaent a  ü e r  s t e r  S t e l l e  mar-

' '  ~ T  .  ' '  - : 7 7  r

ta sd n e r R g ensdtaft a ls Oberpräsklent dto Erififfaug eines

Besichtigung
i benutzt Dabei ist 
des Heimes

■achgefconuMh stad, seua Aa 
b gegen dto komnmnistisohea

au beachten. daB dfe 
, M jerst nach Schluß der Provinslal- 

.«attfinden soHte. Noske aber als er von dem 
—  der Erwerbslosea-Demonstration hörte, entgegen 

dem auch von bürgerlicher Seite erhobenen Widerspruch die 
Sitzung plötzlich abbrechen ließ und dto Abfahrt zur Besichti­
gung ansetzte.“ ...

Soweit die .Rote Fahne“. W ir woHen mit unserem Kom- 
m ratar zu der Futirhai a — g dar KPD. vor dem hfr im Bibra

a s s  ä  Ä « r  ̂  ä ä
U n a t  wenn es als Klasse dazu übergeh t seine Befreiung 
^ “ ^zusefcsen. das Rlcfateramt zu übernehmen h a t  Und da 
d as  B lu t'de r gemeuchelten und hingeopferten Proletarier, die 
dtoser Noske auf dem Gewissen bat, zum Himmel stinkt und 
nach Vergeltung sch re it w ird ihm d ie  proletarische KJasse 
trichte schenken Das Proletariat interessiert nur das Einge­
ständnis des Abgeordneten Piek. Der uugeben mufi 
bqrtlmsateu Abgeordneten der KPD. erstens mit dtosem Meu- 
a ^ e n  mirammnn ta etagn Autobus gefahren shuL und nech 
der Aassage dieses Bfaaumdes auch aa der Kaffeetafel teü- 
« J h y ^ w n u ^ ^  Proletarier aach Brot und

• Schreiber dieses Ist ein erwerbsloser Prolet.
Der mit seiner Familie auch Hn Arbeitslosenelend s teck t 

E r würde verdammt lieber zu Fuß gegangen sein, als mit 
einem Noske eine Luft geatmet zu haben. Parlamentarier 
aber bleibt Parlam entarier. L eu te -m it zwei Perspektiven 
nach Sinowjew oder doppelter Buchführung nach Ruth Fischer, 
« e  gehen letzten Endes -auch mit dea Mördern eines Karl 
Liebknechts und einer Rosa Luxemburg zusammen“. (Rem- 
m elej Vortihdk aber fahren sie bei Erwerbsloseu-Demonstra- 
^oneu. wo dto Masse auf der Straße Hegt Im Autobus mtt 
Gustav Noske zur Kaffeetafel. Das nennt man dann ^evota- 
ttonftre ParfameutsarbeitM._________

n a n M t a c r  H a l t a r k a n p l  a u t  l a a z
W er es nicht glauben wül. daß so  etw as möglich i s t  dem 

sei es mit folgenden Tatsachen bewiesen:
Die ^Arbeitsgemeinschaft freigeistiger Verbände“ der 

Deutschen Republik is t ein Sammelsurium folgender Organi­
sationen: Volcsbund für Geistesfreiheit Deutscher Monisten­
bund. Gemeinschaft proletarischer Freidenker und der Verein 
der Freidenker für Feuerbestattung E. V.

D iese Gemeinschaft veranstaltete nun nach Ostern eine 
.Jreigeistige Woche“, deren erste  Tagune im ehem. Herren­
hause stattfand.

Zur Charakteristik dieser Tagung ist folgendes wert fest- 
gehalten zu werden: . /

«Es bedeutet schon eine riesige Anerkennung durch die 
B Ä örden, t resp. einen Sieg, wenn man in  diesem Gebäude 
tagen konnte.“  — W ie «roß w ird wohl der Sieg der RPD. 
gewesen seht, deren 10. Parteitag sogar Im Landtagsgebäude 
stattfand?
. E s  fehlen auoh nicht die Lippenbekenntnisse von. SPD. und 

KPD.-Funktionären zum (Marxismus. Man stand unbedingt 
auf marxistischem Boden, wenn man sioh auch keine rechte 
VorsteHnng darüber machen konnte. Am Oienstag fand im 
..Orpheum“ in der Hasenheide eine „Begrüßungs-Feier*4 statt. 
_  Nachdem der Kouhrakhirdichter W einert einen zahmen 
Jro h fc  vor einem StfeBerpdbHkum gesprochen batte , wickelte 
■sioh das Program m  ab.- Lieder w ie «Es ging ein Duft durch 
d ie Frühlingsnacht“. ^An heimlicher Pforte“ . „Vom faulen 
Mägdelein** usw.. spiegelten den Geist wieder, d e r tatsächlich 
vorhanden w ar. -

/ Nach Ansprachen vom „Verein der Freidenker fftr’ Feuer­
bestattung“  und einem Delegierten d er «Wiener Freidenker- 
fnternatfonale“ . der alles auf geistigem Wege erkämpfen 
woBte. w as man in. d er Revolution von 1918 Versäumt hatte, 
kam die SPD. durch einen Landtagsabgeordneten zu W orte. 
E r  ̂  erzählte etw as von einem Kampf gegen die „schwarze 
Gefahr“ und appellierte an  anwesende KPD.-Abgeordüete der 
Land* und Reichstagsfraktion zur Bildung der FliAellTifnim.

Jetzt kam d er 2. TeH des Program m s dran mit „Schön­
heit“  . von Besen uhd Rute. „Zigeunerweisen“ und schloß das 
„revolutionäre*« Program m  mit d er „Internattonale“. Sofort 
nach Abwickelung des Programm s kam Unterhaltungsmusik 
m it Tanz an dto Reihe. Bis S Uhr frflh sah man KPDu und 
SPO-Voftahesiacfcnr « * , traute« V 
Ti

..........................
schieren, ist begreiflich. Aber 0 3  Prozent der sämtlichen 
Delikte falleh auf Raub. 0.9 P rozent auf Brandstiftung. 0.4 
f to z e n t auf M ord und Totschlag, l . l  P rozent auf Körperver- 
totzung. OÄ P rozent,auf SlttUchkettsverbrechen. Mit anderen 
W orten: ^altohi^im ̂ Moskauw^ Gouvernement sind auf dem
Lande «hd ta den iten von Jugendlichen Im ATtet
bte a r  17 fahren hn Jah re  J934 Insgesamt 27 Raubfiberfälle. 
428 Brandstiftungen — w as das für den Bauern bedeuten mag! 
—. 213 M orde -nnd TotschUgsfM e 337 Körperverletzungen 
und 244 Sittlichkeitsverbrechen ausgeführt worden. Am 
stärksten is t das AHer von 15 Jahren beteilig t es folgt das 
von 14 und 13 Jahren : das A lter von 16 Jahren, mit das 
schwierigste In W esteuropa, steht mit der Anzahl der-£tolikte 
jw K chep d e n !  l - u n d l 2  jährigen. Jedoch noch krasser als 
hierbei tr itt 'd a s  Phänomen d er Verwahrlosung einem entgegen, 
wenn man das A l t e r  u n t e r  10  J a h r e n  für sich be­
tra c h te t : 'e s  zählt 130 Brandstiftungen — die zetatfährigea 
«eben 96. dto JU ährigeu ,M . Brandstiftungen, ungefähr s o  viel

in d e r rassische* Bauernrepublik h t  auch nicht ohne Interesse 
32.7 Prozent w aren Bauern-. 27k7 P rozent Arbeiterkinder. 14JS 
Prozent gehörten kleinen A&esteUten. 8 Prozent kleinen Hand­
werkern. 5.2 Prozent w aren Kinder Arbeitsloser u sw .’ Eta 
Artikel der -Praw da“ zählt nnter den  Jugendlichen Verwahr-

■*** ^
is t der Kampf machtlos.

W o  S t e n t  l i e
-Die soetale Revolution des 19. 

kam» ihre Poesie nicht ans der .  . „  
schöpfen, sondern nar aus der Zukunft Sie kann 
nicht mtt sich selbst beginnen, bevor ste nicht allen 
Aberglauben an die VergangenheH abgestreift h a t 
Alto früheren Revolutionen bedurften der weltge- 

• V schichtlichen Rückerinnerung. Die Revolution des 
19. Jahrhunderts muß die Toten Ihre Toten be­
graben lassen, um bei Ihrem eigenen Inhalt anzu- 
kommen.“ M arx: 18. Brumaire.

1L
D e r  W e g  in  d e n  S u m p f

In  Z e ite n  g e se llsc h a ft lic h e n  N ie d e rb ru c h s  m a rsc h ie rt  
d ie  G e sc h ic h te  in  S ie b e n m e ile n stie fe ln . W a s  in  d e r  a lte n  
S o z ia ld e m o k ra t ie  in  J a h rz e h n te n  h e ra n re ifte , d rä n g t  s ic h  
f f lr  d a s  S c h ic k s a l d e r  K P D .  a u ! e in  p a a r  J a h re  zu sa m m e n . 
D e r  g ra n d io se  V e rsu c h , d ie  A rb e ite rb e w e g u n g  n o c h  e in ­
m a l m it  a lte r  T a k t ik  u n d  O rg a n is a t io n  z u  fu n d ie re n , w ir * 
v o n  d e r  G e sc h ic h te  g a r  b a ld  in s  L a g e r  d e r  o ffe n e n  K o n ­
t e r re v o lu t io n  a b g e d rä n g t  u n d  e s  e rw e is t  s ic h  im m e r d e u t­
lic h e r, d a B  d ie  re vo lu t io n & re n  A rb e ite r, d ie  a u f d e m  
G rü n d u n g sp a rte ita g  d e s  S p a rta k u sb u n d e s  u n d  p ä te r  a u  
d e m  K o n g re ß  z u  H e id e lb e rg  m it so z ia ld e m o k ra t isc h e r  

T r a d it io n  u n d  F ö h re rm a c h t  u m  d ie  K e rn fra g e n  d e s  K la s ­
se n k a m p fe s  ra n g e n , r ic h t ig  e rk a n n t  ha tte n , d a ß  d e r  K u r s  
d e r  S p a rta k u s z e n t ra le  a u f  L iq u id a t io n  d e r  p ro le ta r isc h e n  
R e v o lu t io n  e in g e ste llt  w a r. W ir  h a b e n  d e m  P ro le t a r ia t  
d ie se n  W e g  d e r  K P D .  in s  L a g e r  d e r  B o u rg e o is ie  in  a ll 
se in e n  E ta p p e n - im m e r  F r ie d e r  k la r  g e m a c h t  u n d  d ie se m  
K u r s  d ie  L o s u n g e n  d e r  R e v o lu t io n  e n tg e ge n ge ste ttt: 
W e n n  n u n m e h r se lb s t  d ie  L in k e n  in  d e r  K P D .  d ie  P o lit ik  
ih r e r  P a r t e i in  la n g e n  R u n d sc h re ib e n  e in e r  u n v e rb lü m te n  
K r it ik  u n te rz ie h e n , d ie  d a r in  g ip fe lt  d a ß  ^ ie  K P D .  „h eu te  
n ic h t  e in m a l m e h r in  d e r  L a g e  is t, e in e n  s o lid e n  R e fo r ­
m ism u s  z u  b e tre ib e n “ , s o  k a n n  d e r  Z u s ta n d  d ie se r  O r ­
g a n is a t io n  n ic h t  b e s se r  g e k e n n ze ic h n e t  w e rd e n . E s  
k o m m t a b e r  d a ra u f an , d ie  T r ie b k rä fte  d ie se r  E n t w ic k ­
lu n g  b lo ß z u le g e n  im d  z u  e rk e n n e n , d a ß  e in e  P o lit ik  d e r  
„ re v o lu t io n ä re n  A u sn u tz u n g  d e s  P a r la m e n ts“  d o rt  la n -  
d e a  m u ß , w p  d e r  V e r s u c h  d e r  S c h a ffu n g  e in e r  L a b o y r -  
P a r t y  (w ie  in  N o rw e g e n ) a ls  K rö n u n g  d e r  „ p n h e it s f ro n t “ 
d ie  p o lit isc h e  O rg a n is a t io n  d e s  P ro le t a r ia t s  im . B r e i d e r  
„ D e m o k ra t ie “  v e rs c h w in d e n  lä ß t
■ ■  ln  d e r  G e w e rk sc h a ft s fra g e  lie g e n  d ie  D in g e  g e n a u  s o  
u n d  w e r  d ie se  O rg a n isa t io n e n , w e il g e g e n w ä r t ig  M a s s e n  
u n te r ih re n  F a h n e n  m a rsc h ie re n , a ls  T r ä g e r  d e s  M a c h t ­
k a m p fe s  u n d  S tü tz p u n k t  k o m m u n is t isc h e n  A u fb a u s  e r ­
h a lte n  w ill,  d e r  m u ß  s ic h  e b e n  a u c h  d a fü r  e in se tz e n , d a ß  
d ie  g  a  n  z  e  A rb e ite r sc h a ft  d ie se n  O rg a n isa t io n e n , —  d ie  
in d u s t r ie ll k o n z e rn ie r t  w e rd e n  so lle n  —  a n g e h ö r t  .W ir  
w e rd e n  b e i a n d e re r G e le g e n h e it  d a ra u f  z u rü c k k o m m e n , 

d a ß  d ie se  A u f fa s su n g  v o n  d e r  R o lle  d e r  G e w e rk sc h a fte n  
in  W ir k lic h k e it  n u r  .de n  S t a a t s s o z ia lis m u s  f ü r  k o m m u ­
n is t is c h e  B e d a r fsw ir t s c h a ft  a u sg e b e n . w ilL  V o m  S t a n d -  
ju n k t  d e r  g e w e rk sc h a ft lic h e n  E in h e it  m u ß  e b e n  a u c h  d ie  

G e w e rk sc h a ft sd is z ip lin  v e r te id ig t  u n d  je d e  A k t io n  d e s  
P ro le ta r ia ts  v e rd a m m t w e rd e n , d ie  n ic h t  v o n  d e r  B ü r o ­

k ra t ie  k o m m a n d ie rt  o d e r w e n ig s te n s  sa n k t io n ie rt  w o rd e n  
is t. A u s  d e r  „ E ro b e ru n g “  d e r  G e w e rk sc h a fte n  w ir d  e in e  

] *o lit ik ,  d ie  s ic h  je n e n  O rg a n isa t io n e n  u n te rs te llt  d ie  n a c h  
ih re m  e ig e n e n  B e k e n n tn is  „ d e r e in z ig  fe s te  D a m m  g e ­
w e se n  s in d , d e r  D e u tsc h la n d  b is h e r  v o r  d e r  b o ls c h e w is t i­
s c h e n  F lu t  b e sc h ü tz t  h a t“ . „ Im  A D G B “ . s a g t  e in  R u n d ­
sc h re ib e n  d e r  K P D . -L in k e n ,  „ s itz e n  n ic h t  e in m a l d ie  
J in k e n “  F ü h re r .  D ie  F ü h re r , d e s  A D G B .  s in d  d ie  g e if ib r -  
ic h ste n  R e c h te n , d ie  e s  in n e rh a lb  d e r  d e u tsc h e n  S P D .  

g ib t. S ie  h a b e n  im  J a h re  1914 d e n  B u rg f r ie d e n  g e sc h lo s ­
se n . S ie  h a b e n  s ic h  a n  d ie  S p it z e  d e s  M u n it io n sa rb e ite r ­

s t r e ik s  g e s t e llt  u m  ih n  a b z u w ü rg e n . S ie  h a b e n  d a s  
g le ic h e  im  K a p p -P u t sc h  g e ta n  w ie  in  d e r  R a th e n a u - 
A k t io n . S ie  h a b e n  ta u se n d e  v o n  P ro le t a r ie rn  in  d ie  
S c h ü tz e n g rä b e n  g e sa n d t  u n d  d ie  R e v o lu t io n  v e r s a c k e n  

a sse n , g e ra d e  in d e m  s ie  s ic h  a n  ih r  b e te ilig te n . D ie s e n  
.e u te n  s c h ie b t  d ie  P a r t e i d ie  F ü h r u n g  d e r  M a s s e n k ä m p fe  

S ie  s e lb s t  h a t  v ö llig  a b g e d a n k t  S ie  w f ll n u r  n o c hzu .

e n d g ü lt ig '
P a r t e i d e t  

.w o lle , d a ß  d ie  E i  
S t r a ß e  k o m m e n “ . A u f  d ie  Z e ite n  d e s  

d e r  d a r in  g ip fe lte , d a ß  d ie  P a r t e i d e n  E r f o lg  
P ro le t a r ia t  h e ra u stio lt»  d ie  d a s  g rö ß te  M u n d w e rk  1 
d e n  re ic h h a lt ig s te n  W u n sc h z e t te l a n  d ie  

se llsc h a ft  z u sa m m e n b ra u t  w ir d  f ü r  d ie  K P D .

Z u t re ib e r in  f ü r  d ie se  K o n te r re v o lu t io n ä re  se in “ . D ie  

R o lle  d e r  K P D .  is t  h ie r r ic h t ig  g e z e ic h n e t  a b e r  m a n  h a t  
n ic h t  b e g riffe n , d a ß  a u s  d e m . C h a ra k te r  u n d  d e r  S t ru k t u r
d e r  G e w e rk sc h a fte n  h e ra u s  n u r  d ie  P o lit ik  d e r  H a rm o n ie  ____ , ,
z w isc h e n  A rb e it  u n d  K a p it a l m ö g U c h  i s t  W e n n  d ie  Z e it  z u  se in e m  A u fb a u  d e r  w  
k o m m t  w o  d ie  A rb e it e rk la s se  z u r  V e rte id ig u n g  ih re s  
n a c k te n  L e b e n s  d e n  K a p it a lism u s  n ie d e rr in g e n  m ufi, 
h ü llt  s ic h  d ie se  P o lit ik -  a ls  o ffe n e r A rb e it e r v e r r a t  N ic h t  
d e r  „ re c h te -  o d e r  „ lin k e “  F ü h re r , so n d e rn  «fie G ru n d ­
la g e n  d e r  T a k t ik  u n d  O rg a n isa t io n , m it  d e r  d ie se  G e ­
w e rk sc h a fte n  ste h e n , im d  fa lle n , is t  d a s  e n tsc h e id e n d e  
u n d  d ie  G e w e rk sc h a fte n  v e rte id ig e n , h e iß t v o m  P ro le ­
ta r ia t  v e r la n g e n , d a ß  e s  f ü r  d e n  „ W ie d e ra u fb a u “  v e r r e c k t  

D a s  g e g e n w ä r t ig e  S ta d iu m  d e r  K P D .  w ird  d a d u rc h

.............. ...  _  . _ g e k e n n z e ic h n e t  d a ft s ie  b e g in n t  s ic h  o ffe n  z u  d e n  K o n s e -
JC in d e r-Scncbc** q u e n z e n  ih r e r  P o lit ik  z u  b e k e n n e n , in d e m  s ie  h n  

d e r i^ R ^ m o n a lis ie ru n g  s ic h  g e g e n  » w ild e  S t r e ik s “

P e r io d e  k o m m e n , w o  s ie  a u s  d e r  Z w a n g s lä u f ig k e it  

P o lit ik  h e ra u s  a k t iv e n  A n te il a m  „ W ie d e ra u fb a u “  u n d  
d a m it  a n  d e r  N ie d e rh a ltu n g  d e s  P r o le t a r ia t s  n e h m e n  m u ß . 

D ie  V o rb o te n  s in d  im  M in is t e r s o z ia j is m u s  u n d  d e n  v e r ­
sc h ie d e n e n  B u d g e tb e w illig u n g e n  d u rc h  
P a r la m e n ts fra k t io n e n  s c h o n  jda. E s  w i 
m en, d e n  A rb e ite rn  im m e r w ie d e r  k la r  z u  m a c h e n , d a B  
a H e s G e sc h re i, d e r  d e u tsc h e n  M o s k a u m ä n n e r  n u r  d a z a  
d ie n e n  so ll,  ih re  w e ite re n  R ü c k z ü g e  in s  L a g e r  d e r  B o u r ­
g e o is ie  d e m  B l ic k  d e s  P ro le t a r ia t s  z u  v e rd e c k e n .

D e m  H is t o r ik e r  d e r  p ro le ta r isc h e n  R e v o lu t io n  w ir d  
e in m a l d ie  u n d a n k b a re  A u fg a b e  z u fa lle n , d ie  P o lit ik  d e r  
K P D .  a ls  e ih  b u n te s  S a m m e lsu r iu m  t o lls te r  B o c k s p rü n g e  
in  e in h e itlic h e m  Z u sa m m e n h a n g  m it  d e m  G e sc h ic h tsa b la tr f 
z u  b r in g e n . D e r  M a r x is m u s  f in d e t  d ié  G ru n d lin ie n  d ie s e r  
P o lit ik ,  in d e m  e r  ü b e r  a lle  E in z e lh e ite n  h in w e g  z u  den . 
b e id e n  P o le n  v o rd r in g t ,  u m  d ie  v o n  A n fa n g  a n  T h e o r ie  
u n d  P r a x is  d e r  K P D .  ih re  K re is e  g e z o g e n  h a b e n . M a u  
w ir d  d e r  G e sc h ic h te  n ic h t  g e re c h t  w e n n -d ie  E n t w ic k lu n g  
d e r  K P D „  —  w ie  e s  b is h e r  in  u n s e re r  P r e s s e  f a s t  a u s ­
sc h lie ß lic h  g e sc h a h  —  a lle in  a u f  d e n  G a n g  d e r  r u s s is c h e a  
R e v o lu t io n  z u rü c k g e fü h r t  w ir d .  W i r  le u g n e n  n ic h t, d a B  
ru s s is c h e  S ta a tsn o tw e n d ig k e ite n  in  d ie  P o lit ik  d e r  e in ­
ze ln e n  S e k t io n e n  d e r  K o m in te rn  a u s st ra h le n , a b e r  e s  m u ß  
a u c h  fe stg e h a lte n  w e rd e n , d a ß  Z im m e rw a ld  u n d  K ie n ta l 
w ä h re n d  d e s  K r ie g e s  n u r  d ie  h a lb e  U e b e rw in d u n g  d e r  
S o z ia ld e m o k ra t ie  w a re n , u n d  d a ß  a n  d e r  W fc g e  d e r  

re v o lu t io n ä re n  B e w e g u n g  in  D e u tsc h la n d , w e n n  a u c h  in  
a n d e re m  G e w a n d e , d e r  S o z ia ld e m o k ra t is m u s  g e sta n d e n  
tat. E s  s o ll in  d ie se m  Z u sa m m e n h ä n g e  n ic h t  n ä h e r  e r ­

ö r te r t  w e rd e n , w ie  w e it  d ie  B o ls c h e w ik i u n d  S p a r t a k u s . 
ü b e r d ie  S o z ia ld e m o k ra t ie  h in a u sg e k o m m e n  s in d . A b e r  
d e n n o c h  m u ß  g e sa g t  w e rd e n , d a ß  K A P .  u n d  U n io n  n ic h t  
sc h le c h th in  E rb e n  d e s  B o ls c h e w ism u s ,  s o n d e rn  d a B  s ie  
zu m  e m ste n m a le  a u c h  d e u  S c h r it t  ü b e r  d ie  a lte  A rb e it e r ­
b e w e g u n g  h in a u s  s in d . D e r  S p a r t a k u s b u n d  d e r  f c r ie g s -  
z e it  is t  im m e r n u r  lin k e r  F lü g e l d e r  S o z ia ld e m o k ra t ie  
g e b lie b e n  u n d  L e n in s  A u f fa s su n g e n  ü b e r  F r a g e n  p ro le - 
fa r is c h e r  O r g a n is a t io n  —  d e n e n  w ir  e in e  a n d e re  E in ­
s te llu n g  e n tg e g e n se tz e n  —  s in d  b is  h e u te  S a k ra m e n te  
d e r  M o s k a u e r  In te rn a t io n a le . E s  s o ll a ls o  b e to n t  w e rd e n , 
d a ß  so z ia ld e m o k ra t isc h e  U e b e r lie fe ru n g e n  —  v e rk ö rp e r t  

im  S p a r t a k u s b u n d  —  d e r  re v o lu t io n ä re n  B e w e g u n g  ÜB 
D e u tsc h la n d  v o n  A n fa n g  a n  e n tsc h e id e n d  d ie  W e g e  g e ­
w ie se n  h a b e n , u n d  d a ß  d ie  S e n d b o te n  R u B la n d s  k fc ite r d e r  
^ e v i-Z e n tra le  s ta n d e n , a ls  e s  d e n  re v o lu t io n ä re n  A rb e i­

te rn  d ie  N o tw e n d ig k e it  d e s  P a r la m e n ta r ism u s  u n d  d e r  
G e w e rk sc h a ft sp o lit ik  b e iz u b r in g e n  g a l t  z u  e in e r  Z e it , d a  
d ie  L e b e n s fra g e n  d e s  S t a a te s  R u ß la n d  n o c h  v o n  d e n  

e r sp e k t iv e n  ra s c h e r  w e lt re v o h it io n ä re r  E n t w ic k lu n g  b e ­
stim m t s e in  m u ß te n . M a n  d a r f  a ls o  b e i B e u r t e ilu n g  d e r  
re v o lu t io n ä re n  B e w e g u n g  in  D e u tsc h la n d  n ic h t  v e r g e s - .  
se n , d a ß  s ie  z u  w e n ig  d e n  „ A b e rg la u b e n  a n  d ie  V e r - *  
g a n g e n h e it  a b g e stre ift“ , daß. s ie  z u  v ie l e in e  „ W C lt f^ - 
s c h ic h t lic h e  R ü c k e r in n e ru n g “  w a r .

A n d e re r se it s  m u B te  s e lb s t v e n t ä n A c h  d a n n  R u ß la n d  
a ls  K rä ft e z e n tn u n  d e s  re v o lu t io n ä re n  K a m p fe s  d ie  E n e r ­
g ie n  d e s  W e ltp ro le ta r ia t s  m e h r u o d  m e h r  a a  s ic h  

d e r  a a f  d e n  e r s te n  „ S o w je ts ta a t  
k a u e r  In te rn a t io n a le  m u ß te  d e r  A b la u f  d e r  
sc h e h n is se  se in e  A u s w ir k u n g  fin d e n . E s  is t  z u r  

a u se in a n d e rg e se tz t  w o rd e n , w ie  d ie  P o lit ik  d e r  
S e k t io n e n  d e r  M o s k a u e r  In te rn a t io n a le  a ta  
t isc h e  V o rp o s te n  R u B la n d s  d a r in  b e ste h t, im m e r w ie d e r  
é n  d ie  L in ie  d e r
zu sc h w e n k e n , d ie  d u rc h  d ie  k o n se q u e n te  f o i  
Z u g e s tä n d n is s e  a n  B a u e rn tu m  u n d  K i 
d u rc h  d e n  V e r s u c h  d e s  A u s g le ic h s  m it  . d e n  
is t is c h e n  M ä c h te n  g e k e n n z e ic h n e t  i s t

u m  d e n  P r e is  se in e s  L e b e n s  
a u f  le h n e n  m uft, 

n u r  a u f d e n

y — --------J * ejr* 0*15«”“ in den Helmen weiter.
KfaSer z u  g rfln d e n .irte t b e g n ü g / man Jjd£^sto  l^ ze iS ftrS ch e n  1,1x1 d e n  P ro le te n , d ie  im  In te re s se  k a p ita lis t is c h e r  G e -  
H eüanstalten unte rzubringen. U ngeheue r « rn >  M  m rh  <k»‘ s u n d u n g  z u  H u n d e rtta u se n d e n  a u f s  P f la s t e r  flie g e n , u m

~ Hlü lUP  1 1 PJI»1.1 » m lUP'll jUl
rru. A f j ^ nSbrlng,?L ünteheuer «roß tet auch dfe1

« s stassen. Sto U ofen.eW ,* «avou ier , ßchumtz. 
ïüttung <tas Ungeziefer, das schlechte Essen, die 
góngslosigkeit. die pmjrdnun*. die ta vfe 
herrscht treibt sie davon. Die Flucht der 
deu Hetafeu hatden V«
Sfemaschko veranlaßt, sich für

M onaten ist
Familien unter

n m

und

Lösung daß er daa.
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im .VersM ab zum Hs»ush

Staun, der „rassische Noske“
wm u seten mt hm.-ubüc?

Die Mühlsteine der proletarischen Revolution mahlen zu­
weilen langsam — aber sie mahlen unentwegt. Nicht unsere 
Schuld Ist es, wenn w ir unseren beschränkten Raunr zum 
g ro ß «  Tei) den Vorgängen Innerhalb der KPD. und der 3. In­
ternationale widmen müssen. Unsere Pflicht gebietet es uns, 
dieser Präge große Aufmerksamkeit zu widmen. ' Bis heute 
noch stehen w ir in der proletarischen Oeffentlichkeit allein. 
In allen öffentlichen Versammlungen ’War und ist die KAPD. 
und AAU. dem Terror der patentierten Leninisten ansgesetzt 
und bis heute haben wir — von Einzelgängern abgesehen — 
vergebens auf eine Unterstützung in unserem Kampf gegen 
die Moskauer Lüge gewartet. Dabei w ar unsgr-'Kampf stets 
frei von persönlichen Motiven soweit die Sache eine solche 
Ausschaltung zuließ. W ir sind, — trotzdem wir wußten und 
wissen, daß die W ahrheit letzten Endes Steges w ird — über­
rascht über die Sprache der Opposition der KPD. — m ihrem 
Mitteilungsblatt. In Nr. 4 desselben vom 3. April wird dort 
z. B. In einem Artikel: „Die Sitzung der erweiterten Exekutive 
von 1926“,- folgendermaßen vom Leder gezogen:

„Ob es die letzte w ar?  Manche, nnd gerade solche, die 
jetzt ans Moskau heimgekehrt sind, behaupten es. W ir glauben: 
die Sitzung der erw eiterten Exekutive von 1926 w ar zw ar eine 
schw ere Havarie auf der Untergangsfahrt des Komintern- 
sebiffes, aber noch keineswegs der Untergang selber. Das 
Schiff ist leck, aber es schlingert noch. ~  -

Vom Kampfe gegen den Kapitalismus hat man auf Jener 
Sitzung wenig mehr gehört. Die Endkrise des Kapitalismus zu 
revolutionärer Erhebung des Proletariats auszunutzen, fiel nie­
manden ein. Um so breiteren Raum beanspruchte die Massen­
fabrikation neuer reformistischer Parolen und die Schimpf­
kanonade gegen unsere Lnke. — -------
Der Konununismas w ar die Kinderkrankheit Die NeppoOtik 

w ird beifig gesprochen.
Das ist die neuste ökonomische Parole. Es lebe die Nep! ü s
lebe Börse und freier Handel! Es lebe der Kapitalismus!-------

Die Brandler. Zetkin. Serrati schwammen nach oben. 
Smerei wurde leitender Ekkisekretär. Und jetzt beschließt die 
erw eiterte Exekutive von 1926, daß d ie Form der Labour 
P arty  in  der KP. und SP. nicht getrennt sind, die eigentlich 
richtige Organisationsform der revolutionären Arbeiterschaft 
sei. „Labour P arty  für alle Länder“ , das ist d ie neueste orga­
nisatorische Parole. Und m it Recht. Wenn der Kommunismus 
nur etae Kinderkrankheit des russischen Staates -war und der 
kapitalistische Völkerbund das politische Ziel ist. wozu dann 
noch selbständige kommunistische Parteien? Wozu dann noch
eine besondere kommunistische In ternationale?!------~  .

W arum lassen sioh Sinowjew. Kamenew. Safarow. Lenins 
W itwe Krupskaia. Alexandra Kollantai usw. die-gem einen 
Maßregelungen der Stalinisten einfach gefallen? Warum 
pfeifen sie nicht auf Redeverbote. Versetzungen in andere Be­
zirke ond sonstige Maßregelungen?

W a ran  reden sie nicht ollen? Warum ralen sie nickt 
das rassische Proletariat zum Klassenkampf auf? 

Wissen sie nicht, daß
StaD a  objektiv die Rolle Noskes spielt?

“Daß durch Stalins PoHtik nicht etwa nur eine kapitaKstische 
Bauerndemokratie sondern die zaristische Reaktion heran- 
gezogen w ird? Sehen sie noch nicht den starken Einfluß der 
QeneraHtät m Heerführung. Diplomatie und ln der Sympathie 
der großen unaufgeklärten M assen? .

Warum verbünden sie sich nicht offen mit uns und mit 
Hansen. Domski und Bordiga? W arum lassen sie sich mit 
Leuten w ie Scholenf'ein. den. seit er sich zur Vermeidung 
eines peinlichen Prozesses vön der Zentrale überaus billig, 
aber keineswegs preiswert hat kaufen lassen, niemand in 
Deutschland mehr achtet, der ehe einmal der Hahn k rä h t 
zehnmal seine Freunde verrä t?  W arum mit einer Ruth 
Pischer. die sich so schwach und schmählich auffuhrt r* Warum 
m it solchen tänzelnden Eintagsfliegen? -  •

W ir wissen, daß offene* A rf tr e te ;f ü r  S tao w * " 
m d  ihre Freunde letzten Endes Bürgerkrieg and vtelfefcht 
i« la dte Sehweta b edeu t e t . Aber was kann Ihnen noch

i? !  Sie müssen sich ent­
f lo ch t In die Schw ab bedeutet, 
eta kapitalistisches Rußland
scheiden, v.

kn großen Befreiungskämpfe des Proletariats gibt es. nur 
ein Entweder-Oder. AHe Mitteigruppen verfaulen.

•  «■
Die Komintern ist nn» noch ein Phantom, ^ e h e id e n  

Fraktionen um Sinowjew und Stalin beginnen den Machtkampf. 
Sinowfew hat die Tradition. StaHn d as  Geld. Stokn wird 
daher anfangs der Sieger sein. „W ir müssen zunächst den 
Joden Sinowiew duroh den Georgier Stalin beseitig« , mit dem 
Georgier Stalin werden wir Russen schon fertig“ , heißt es in 
der Fraktionsscbrift aus dem Kaukasus, die ich kn März 1925 
Sinowjew vorlegte. Damals glaubte Sinowjew noch nicht 
ganz an den Ernst der Lage. Heute sitzt er voll Sorgen. Noch 
eine W eile und die Sorge kommt über Stalin.

Die deutschen revolutionären Arbeiter müssen sich ent- 
scM d en : -Ü .o d e r  gegen StaHn; mk oder g e r n  <fte Konter-

Die Zentrale der KPD. hat sich für Stalin gegen 
die Revolution entschieden. Aher dar Apparat der KPD. und 
fcrar Zentrale Ist kein pottbekes. sondern ein ItaanrtoMee Qe- 

Er tobt und stirbt ndt den Moskauer M ionen. Mehr 
Taasead Angestefite der KPD und ihrer Abzweigungen 
brotlos, wenn Stalin kein QeM gibt. W er Ihnen das Geld 

•t für deh sind sie: ob das Trotzki Sinowjew oder StaHn 
I s t  ist ihnen gleich. Ueberzeugung en h a b «  sie fast n ie o d «  
noch nur die eine: „7M.Us IM* Mark Mnnatueinkommen Ist 
besser ab 5§ Mark monatliche Erwerbsfosenunterstttzamc. 
Hunde sind wir ja  doch. Hoch Brandler! Nieder mit Brand­
ler! Hoch Ruth Fischer! Nieder mit Ruth Fischer! Hoch 
Thälmann! Nieder mit Thälmann! So. nm Geld her!“

Diese Ueberzeugung ist aber nicht d ie  Ueberzeugung der 
Mitgliedschaft. Oewiß. auch unter den Mitgliedern sind viele, 
allzu viele, die fede. auch die albernste „PoHtik“ mitmachen, 
in der Hoffnung, einmal AngesteUter der P artei zu werden. 
Solche Schmarotzer gibt es aHerorts. Aber schon steigt doch 
bei der übergroßen Mehrzahl der Mitgliedschaft der Ekel und 
die Verachtung hoch. S ie wollen von der Gesinnungslum­
perei der m e is t«  Pol- und Obersekretäre. Redakteure und der 
übrigen S danarotzer nichts mehr wissen. Sie v e rla n g « , daß 
sie das Geschick der Partei bestim m «, daß d ie P artei d ie  In­
teressen des deutschen, des polnischen, des italienischen, des 
russischen Proletariats vertritt nicht die In te re s s«  des rus­
sischen Nepstaates und seiner bflrgerHchen Verbündeten.

Aufgabe unserer Hnken Opposition is t es. dafür zu sorg- 
gen. daß mit dem Untergang des Komintemschiffes nicht auch 
die Zwischendeck-Passagiere e rtr in k « . Fahren wir mit un­
serem Rettungsschiff dicht heran. Holen w ir alles hierüber, 
was ehrlich revolutionär ist. Viele, viele Tausend s te h «  
schon an Bord und warten auf uns. Retten wir sie schnell. 
W « n  w ir Zeit haben, werden wir später vieUeicht auch noch 
manche von denen auffisch«. die im Vertrauen auf Stalins 
Führung zu lange an  Deck blieben und auch ins W asser fielen. 
Sie können ruhig etwas zappeln. Für unser Schiff mit ro ter 
Flagge aber heißt es dann: Volldampf voraus! v

W ir h a b «  an anderer Stelle der JCAZ.“ und des .P ro le­
tarier“ schon ausführlich die mit der Opposition der KPD. zu­
sammenhängenden Fragen behandelt W ir wissen nicht, ob d e  
linke Fraktion die „KAZ.“ liest. W ir wissen nur, daß sie die 
KAPD. scheut, wie das Kind das FeuerT W ir haben e r fa h r«  
müssen, daß die heutige Opposition die KAPD. bis dato unent­
w egt gemeinsam mit der so angeprangerten Z « tra le  be­
kämpfte. und! sie als Antibolschewisten, Quertreiber usf. vor 
dem Proletariat zu d iskred itier«  suchte. W ir h a b «  anläßlich 
de&=«£ßten Schwindels der III. Internationale, den der „Ar­
beiterdelegationen“ den Kampf allein au sfech t«  m ü ss«  und 
ausgefochten. W ir woflen damit sagen, daß die Erkenntnisse 
der linken Fraktion recht neuen Datums sind, der Uebergang 
zumindest recht Jäh erfolgte. W ir sprechen dies aus, weü der 
letzte Absatz dieses Artikels uns zwingt, diese Tatsachen in 
d «  Vordergrund der Bemerkungen zu stellen, die w ir be­
züglich der Schlußfolgerung« der O ppositi«  noch zu machen 
genötigt sind. . , , ',*•£

Zugegeben, daß solche E rk«ntn isse sozusagen über Nacht 
reifen, und die linke Fraktion der KPD. somit zugegebener­
maßen die Entwicklungsgesetze des russisch«  Bauernstaates 
recht spät erkannte, so ist doch das Erstaunen unsererseits 
gerechtfertigt, wieso sich die linke Fraktion in Anbetracht 
dieser — gelinde ausgedrückt — Kurzsichttgkeit — berufen 
fühlt die „Rettungsmannschaft“ zu steUen für die Besatzung 
des russischen N eppkast«s, der zu s in k «  droht. Bei allem 
Mut, den w ir der linken Fraktion nicht ab sp rech «  — w « n  es 
darum geht, in einem Rundschreiben radikal zu sein, um in 
der OeffentUchkeit zu schweigen, — g la u b «  wir, daß der 
linken Fraktion nicht entgangen sein kann, daß die Delegation 
der KAPD. schon auf dem Kongreß 1921 d ie s «  Schiffbruch 
voraussagte und die KAPD. schon vor J a h r «  Ihr Schiff flott 
machte, um mit Volldampf aus dem reform istisch« Sumpf der 
III. Internationale zu segeln, lachend über die S a lv «  der 
Konterrevolution, die wohl manch schwankende Gestalt zur 
Kapitulation zwang, die KAPD. aber als Partei vor die g ro ß «  
Aufgaben stellte, deren Lösung auch der Prüfstein für sic 
wurde. Die Hnke Fraktion kann bei der Lektüre der Publika­
t io n «  d er KAPD., die Jedem zugänglich sind, manches le rn « , 
aus manchem ersehen, daß dös Pulver, das sie sich anschickt 
zu erfinden, schon längst e r fa n d «  ist. Ihre sträfliche Naivität 
bezüglich der Beurteilung Sinowjews als Revolutionär recht­
fertigt diese Mahnung in vollstem Maße.

Die linke Fraktion verkündet stolz und todesmutig: 
„ H o l«  wrir alles über, w as ehrlich * revolutionär Ist. Viele 
Tausende stehen séhoor an Bord a n d  w arten schon aaf uns

Mc DcnksdirlH des u n
in •)

Ueber d «  Zweck der gew erkschaftlich« Denkschrift 
drückt sick- Erik Nöhing auf Sfcite 172 der »Arbeit“ wie folgt 
aus: „Die Stützung nnd Aufrechterhaltung des in n e r«  Marktes, 
der ohne d ie s «  Schutz unter d «  kapitalistisch« Manöverier- 
methoden zusam m enbrech« müßte, das Ist der Volkswirt: 
schaftliehe Sinn der G ew erkschaft«“. W ir haben mm «'»Vm 
bereits gesehen, daß diese „kapitalistisch« Manövriermetho- 
den" durchaus im W e s «  des kap italistisch« W irtschafts­
system s begründet Hegen. Die spezifisch« Eigenschaften 
la s s «  sich nicht schiedllcb-friedlich von etaer Gesellschafts­
ordnung entfernen. So w ird in der Frage der Handels- and 
Zollpolitik w iederholt daß „Exportfähigkeit anf d «  m e is t«  
G eb ie t«  aber anch e in «  starken in n e r«  M arkt vonm ssetst“. 
(S. 28) Nach der Feststdung, daß der Abbau d er d e a t s c h e n  
ZöHe notwendig is t  kommt man dann zu folgendem: „Auf der 
anderen Seite muß um d er Exportförderung wilton — darin 
stimmen w ir mit d er Reichsverbandsschrift überein — das 
Ziel der deutschen Handelspolitik auch der Abbau der inter­
na tional«  ZoUmauer sein“ A bgeseh«  von der für das Kapital 
undiskutabl«  Forderung der Stärkung des in n e r«  M arktes 
lediglich aus Menschenfreundlichkeit stellt S k h  die gewerk­
schaftliche Denkschrift logisch »ach In 
Ziehung auf dm  B o d «  d er ökonomischen N otw endigkeit« des 
d eu tsch«  Kapt als. Auf der Seite 13 der Denkschrift wird nach 
der Bemerkung, daß ln d er Denkschrift des Reichsverbandes 
der D eu tsch«  Im hstrie  d ie  Außenpolitik ganz zu Unrecht un­
erwähnt geb lieb«  i s t  folgendes geschrieb« : „ W ir . . .h a l t«  
eine deutsche Außenpolitik, die auf die Sicherung der Befrie­
dung Europas und d er W elt gerichtet Ist, nach wie vor für eine 
entscheidende Voraussetzung • w irtschaftHch« Aufstiegs und 
so z ia l«  Fortschritts“. So ist die gewerkschaftliche Denk­
schrift auch ln diesem Punkte eine würdige Ergänzung des 
Unternehmer-W rtschaftsprogramms.

„Die Zeiten der imperialistischen Machtkämpfe sind vor­
bei.“ Dieser Ausspruch des „H nk«“ S ozialdem okrat« Soupe 
in der Festausgabe zu Karl Kautskis 70. Geburtstag, der auch 
die Auffassung der G ew erkschaft«  w iedergibt begründet stob 
darauf, daß durch die Temtonz der kapitalistisch« W irtschaft 
über nationale zu internationalen, zu W ett-KarteU« der Kamp« 
der naton alen Finanzkapitale untereinander aufhört und dafür 
der sogenannte Jriedliche Ultra-Imperialismus“ der gemein­
samen Ausbeutung der W ek durch dtas verbündete internatio­
nale Finanzkapital t r i t t

Zu dieser sc h ie f«  Auffassung vom W e s «  des ImperiaMs- 
mus, dto logisch analog der Auffassung von der bü rgerlich«  
Demokratie i s t .  k o m m «  dto Sozialreformisten dadurch, daß 
infolge des heu tig« , durch d m  W eltkrieg g egeben«  Kräfte­
verhältnisses die imperialistischen Großmächte im Augenblick 
kein Interesse an einer bew affnet«  Auseinandersetzung haben. 
Damit sind aber die imperialistischen Gegensätze selbst nicht 
aufgehoben. Aber tro tz  der scheinbar pazifistischen Gesinnung

•) s. a. KAZ.. Nr. 25 und 27.

Retten w ir sie schnell. — — F ür unser Schiff mit ro ter Flagge 
aber heißt es dann: „VoOdampl voraus**.

Darf man fragen, ihr mutigen Streiter unter der Fahne so 
blutigrot, wohin soll d ran  g e h «  die stürmische Reise? - W ir 
g la u b «  so ohne Kompaß, nur mit dem Nebelhorn, diese Reise 
nur lockend für politische Selbstmörder ist! WoUt ihr zurück 
zum „revolu tionär«“ Parlamentarismus, zurück zu (ton Or- 
geschgewerkschaftszellen, zurück zu Heidelberg?. W o ist « e r  
Kompaß? E e u e r  P r o g r a m m ?  Die Jcräftige“ Sprache 
kann d ie s «  Mangel nicht ersetzen! Das Proletariat w arte t 
nicht auf ein Seeräuberschiff, das unter der. roten Fahne dem 
Opportunismus v «  neuem « t g e g «  segelt Es w arte t auf 
A ntw ort w er seid ihr, w o wollt ihr Mn? Könnt ih r euch 
leg itim ier«? . ~ ‘ .

Arbeiter der KPD.: w ir grüßen euch! WoUt ihr vorw ärts, 
müßt ihr unweigerlich auf unsere Linie s to ß « !  Ihr trag t die 
Veraptwortung dafür, ob « e r  Schiff sich dem unserigm  nähert 
oder der Kreislauf der a l t «  ArbeiterJ>ewegung“ von neuem 
beginnt Dto KAPD. darf nicht zögern, sie verlangt A n tw o rt 
Sonst w ird sie das S ch w elg «  b re c h «  auf dto stum m e Be­
satzung des Schiffes, das ihr «ton Kurs verlagert. —

Ste wird das Feuer eröffnen!

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Plaldtung erscheint zweimal wBchratich. — Za heitokee 
darch dto Bezirks - Organisationen der Partei aad in  
8traß«haadnl — lucirete werden nickt aafgenannnett. •  A le Z
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Bezugspreis: Bel Bezag unter Strettbaad darch dto Peel:


